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Das Paſſionsſpiel in Oberammergau. Hitoriſch ö topographiſch

dramatiſche Darſtellung von Dr. Lo Donauwörth, Buch
handlung des kath Erziehungsvereines. 1880 Preis 7

Das vorliegende Büchlein darf die Concurrenz mit der großen
Zahl von Büchern über Ammergau, die das I  hr des Paſſionsſpieles
in's V  eben gerufen, nich ſcheuen Wenn ES auch nicht un derſelben
prächtigen Ausſtattung in die Welt tritt, Ote andere ſeinesgleichen,
ſo übertrifft eS dieſe durch die Billigkeit des Preiſes, iſt un olge
deſſen Jedermann zugänglich und erfüllt doch ſeinen we vollkommen
Es führt dem Leſer die Geſchichte des Spieles, deſſen Schauplatz,
die Art der Aufführung vor Augen uind iſt ein paſſendes Handbüchlein
für Jene, die dem Spiele ſelbſt anwohnen.

Johann Fannthales⸗
Kirchliche Zeitlänfe.

0on Prof Dr. Joſeph Scheicher N St. Pölten.
„Meiner Meinung nach enügt religiöſer Indifferentismus

des Gemeinweſens Iu Verbindung mit guten Schulen vollſtändig,
das 2  erben aller Religionsſyſteme ganz von eintreten

aſſen So var urzli In dem Zürich erſcheinenden
„Lehrbuch für Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik“ 120 3u
leſen, woraus derjenige, der C8 Im nicht oder kaum voraus
zuſetzenden Falle noch nich gewu ätte, gewi ü  ießen konnte,
vas die Aufklärung wolle, un wo z u ſie der Ule nicht
entrathen önne. Abſterben EL Religionsſyſteme! Wie da
doch ſo einfach klingt. Derjenige, der dieſe Orte niedergeſchrie—
ben, ſcheint ⁰ keine nung gehabt haben, welch' grun
hinter ihnen verborgen ieg e Religionsſyſteme wirft E
In einen Topf zuſammen, CEL ennt einen Unterſchied zwiſchen
Chriſtenthum, antikem oder mbdernem Hellenismus, keinen zwiſchen
den Lehren Mohameds, Zoroaſters und Confuzius, er
Wesley oder Jobs Smiths, denn alle leſe eme ſind ihm
te ˙ Vielen Uu Erſcheinungsformen eines und desſelben un.  —
laren Triebes In der Menſchenbruſt, das Dunkel de Grabes

lichten nd ſich halb QAus Egoismus, halb Aus Idealitäts⸗
ſtreben eine Fortdauer nach dem Tode zu ichern

Zum guten Glücke iſt die Vorſehung Iu den verzweifeltſten
Fällen Ets bemüht, Remedur 3 ſchaffen vorausgeſetzt, daß
einige Empfänglichkeit übrig geblieben, ieſelbe anzunehmen. Viele
derjenigen, da einſtens hofften oder ſtrebten, da Abſterben
der Religionsſyſteme 3u fördern, ſind zum Theile gerade eute
daran, von ihrem Enthuſiasmus zurückzukehren. Es iſt ihnen,
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allerdings im geiſtigen Sinne, ähnlich gegangE wie den Be
runtrut RAm 25 pri An dieſem Tagewohnern von

November 1873 von den Altkatholiken Inwurde die ſeit
Beſchla genommene Peterskirche den Katholiken zurück ge⸗
geben. Aber In welchem Zuſtande! Staub, Schmutz, Spinnen⸗
gewebe und Exeremente bedeckten den Boden, das Mobiliare war

zerbrochen, die koſtharſten Utenſilien beſchädiget, In den Schränken
ein unbeſchreiblicher Wirrwarr und im Tabernakel Würmer.
Trotzdem der unglückliche 0 py 4 jetzt noch
das Geſuch 3u überreichen, möge hun auch M ükunft In
St eter zelebriren ſſen, weil CS eine „Prieſterpflicht“ ſei

Ein El der Kulturkämpfer aller nd jeder Schattirung
daß ein Wurm mn Heiligthum ein⸗hat ſich bereits überzeugt,

ArlN rumore und raſſle, als ollte allesgedrungen ſei, der
friſ Leben abſterben, wie einſt des Propheten Jonas Kikajon,

ſen Pipy'sund man denkt trotz Geſchrei und Gepiepe aller diver
Freilichan Umkehr und Wiederherſtellung er Uſtände

paſſirt ES, wie das In Uebergangszeiten gewöhnlich zu 9echehen
pflegt, daß diejenigen, ſo die an aNn den Ug gelegt haben,
noch oftmals umſ un wohl auch ſtehen leiben und Ud

denken, ob die ache Uicht auch gehen würde, ſie von den
tauſend geſche Schri zum Abgrunde zwei oder drei
zurückmachten.

Unter diejenigen, welche den nagenden Wurm erkannt haben,
und erſchrocken ſind, Technen wir und CS8 ird ſich zeigen ob

hieher gehört,wir recht hatten oder nicht, ob halb oder mehr
usminiſter.den gegenwärtigen öſterr. Cult

In der 7˙7⁷ Sitzung de ſterr Reichsrathes ann 21 II
J wenigſtens agte E folgende gewiß des Aufſchreiben werthe

Orte Es gibt der Mängel uim (Schul N Geſetze noch viele
andere. (Er ſprach vorher von den erziehlicheU Standpunkte.)
Uch Iun der Reichsverfammlung jenſeits der Leitha wurde von

ſehr ausgezeichneten Abgebrdneten auf den E der öffentlichen
Sittlichkeit ingewieſen, den ſie auch für die Staatsverwaltung
aben müſſe, und e Sittlichkeit iſt twas, wofür kein I n⸗
ſtitut Q mehr als die Schule 3u ſorgen hat

iſt ein Hauptgrundſatz IuDie ſittlich-religiöſe Erziehung ſie lieber die religiös⸗unſeren Schulgeſetzen ch nenne
ſittliche als die ſittlich⸗religiöſe, weil ich glaube, daß Wii Herzen
der Kinder die Sittlichkeit auf dem Wege der poſitiven
eligion Einzug halten kann (Beifall echts), Unter ihrem

in dieſen Herzen feſtgehalten werden kann
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finde S unrichtig, daß beim Aufſteigen
von einer Klaſſe In die andere In den Volksſchulen Iu manchen
Ländern die Religionsnote nichts bedeutet; ich finde 8 unrichtig
und für eine nicht glückliche geſetzliche Beſtimmung, daß In
manchen Ländern u der Oberrealſchule kein Religionusunterricht
gegeben wird (Bravo rechts.) Ude 2.  8 nicht richtig,
daß PS für pädagogiſch gleichgiltig hält, b der Lehrer
einer andern Confeſſion angehört, al alle Kinder

Wer ſollte nach ſolchen Worten nicht Hoffnung auf ener  2
giſche Beſſerung, Remedur gefaßt haben? V  edoch bis jetzt iſt leider
nur ein un der miniſteriellen Deſideria, der vorliegenden ede
entſprechend, In Ausführung gebracht worden. Kraft rla des
Miniſteriums für Ultu und Unterricht Mai iſt der
Religionsnote überall die eich und Vollwerthigkeit
zurückgegeben worden.

Man darf natürlich als Chriſt nicht jemanden böſe Ab
ichten unterſchieben, venn das Vorhandenſein derſelben nichtwenigſtens morali gewiß iſt Wir pbollen darum auch
des Urtheiles über die ſubjektiven Abſichten derjenigen enthalten,
velche die Religionsnote einſt als irrelevant geſetzlich ſtigmati⸗
ſirten Die objektiven Folgen freilich können wir nicht über  2  —
gehen adurch gerade, daß der Katechet nichts zu ſagen haben0  5 daß ſein Gegenſtand al eine rein überflüſſige Plackerei
vor den Kindern hingeſtellt wurde, hat Nan den denkbar Ni
pädagogiſchſten Fehler gemacht. Freilich vollte manl ausſchließ—lich den verhaßten Katecheten treffen, allein man traf noch mehr
den jungen Menſchheitsnachwuchs. Ich ungeſtraft erlaubte

In einer Disziplin faul 3u ſein, nicht Ungeſtra prämiirtejene Kinder, E dem Prieſter Sorgen und Kummer
bereiteten; die Rangen blieben bei Letzterem nicht ſtehen: Iu der
Pädagogik hängt eben Alles zuſammen. —— I eine U Uſt
3u lernen, allgemeine Unbotmäßigkeit rief den 96täuſchten Pädagogen in? Gedächtniß, daß man auf erziehlichemGehiete und Aus Kindern mit großem Nachtheile Werkzeugeder Rancune chaff könne. Nun C8 iſt geſchehen, der MiniſterEybesfeld hat einen erſten Schritt gethan, mögen ihm mehrere,
mögen ihm alle folgen, die geſchehen müſſen.Im Wege de Reichsrathes hoffte man nach den Neuwahleneine prinzipielle Umgeſtaltung der aktiſch konfeſſionsloſen Er  V
ziehung. Dieſe Erwartung ſcheint nicht Erfüllung gehenwollen. Im Verordnungswege, wie mit dem TLA vom
15 2 glaubt man die äußerſten Uebelſtände abſtellen 3u
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können, quod Deus ne vertat. Wir aAben elernt genügſam
3u ſein, Im und rwarten nämlich, mit Nichten le⸗
doch Im Anſtreben desjenigen, was nach unſerer felſenfeſte
Ueberzeugung für und nothwendig iſt Wenn
Dtu auch Iu unſeren Erwartungen vorübergehend getäuſcht ver
den ſollten, ſo kann Uns das betrüben aber nicht irre machen.
Und betrübend iſt eS gewiß, daß die ſeinerzeit beſprochene
Collectiveingabe der böhmiſchen Biſchöfe und der iſchöfe der
Salzburger Kirchenprovinz, welcher Kundgebung ich auch der
Biſchof inz mit gewohnter wohlthuender Arme der Ueber  —
zeugung angeſchloſſen atte, gänzlich des Erfolges noch ermangelt,
betrübend iſt ES, daß die tiefdurchdachten Reden der Cardinäle
Schwarzenberg und Kutſchker, Graf Leo An Im öſterreichiſchen
Herrenhauſe ES uU vermochten, die Majorität der Alr
der Nothwendigkeit einer Neuordnung der Congruaverhältniſſe
und der kirchlichen Religionsfonds 3u überzeugen, allein uns
M das alle  U  8 trotzdem NUL Hinderniſſe, welche die U en

ſchweren, jedoch den Weg nicht ausſichtslos verſperren. Bis
hieher hat ott geholfen, der Anfang bef Erer Erkenntuischeint immerhin gemacht.

Wollte Gott, wir könnten dasſelbe Preußen⸗Deutſchland
auch ſchon ſagen Immer und immer hieß C8 ſeit Jahren chon
jetzt und jetzt wir der ſchreckliche Culturkampf ſein ruhmlos
Ende finden und doch cheint die Zeit noch immer N ekom⸗
men 3u ſein, auch H dem Augenblicke, da wir Vorſtehendes
niederſchreiben, ſogenannte kirchliche Vorlagen den Vertretern des
deutſchen Volke In Berlin behufs Herſtellung de ſo wünſchens—
werthen kirchlichen Friedens gema worden ſind Die Zeit iſt
noch nicht gekommen, daß der Gegner u der 1 eine gött
iche Stiftung, In dem Papſte inen Stellvertreter de Gotte
ohnes An Fortſetzung und Zumittelung eſſen erlöſenden Thätig  5
keit erkennen würde, unterſchieden, fundamenta verſchieden
Religionshäuptern wie dem Sultan und deſſen Scheil Al Slam
oder dem Qlat Lama von Lhaf Und ehevor gibt
68 keinen Frieden, eine uſe im Kriege vielleicht, aber
keinen Frieden.

Napoleon wollte, daß ſeine Geſandten mit dem Papſte
Iu jener Elſe verkehren, die ſie einem Befehlshaber von 100.000
Bajonneten gegenüber einſchlagen würden, denn ſo viele irdiſche
Macht erkannte der ſcharfblickende Corſe als dem Papſte 3u
Gehote ſtehend an Die geiſtige ach erkannte EL natürli
nicht und vau al ein im Feldleben ud mit dem oldaten
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glücke großgewordener Mann der materiellen Anſchauung deſſen
auch gar nich fähig. Die beiden Augen, die heute noch Deutſch—
an bedeuten, weil ſie ach haben, die Welt Iu ein Meer
Thränen und Blut 3u ſtürzen, beim Papſte nichts von
Bajonetten, verſtehen noch weniger von geiſtigen Kräften und
darin liegt die Urſache, daß S mit dem rieden, der Unter
handlung ui vorwärts 9e

elch' niedrige Charaktere 1 religiöſer Hinſicht müſſen auch
Ssmar bisher vor Augen gekommen ſein, daß CEL elbſt jetzt
noch nicht an den im Ernſte gewiſſensbeunruhigten Zuſtand des
deutſchen Clerus und Volke glauben kann! Er ſpielt mit den
heiligſten Ueberzeugungen der Millionen ein trauriges Spiel.
Se Exzellenz, der geweſene hannov. Miniſter, Windthorſt, kann
inter die vielen Verdienſte ſeine (ben auch dieß Eine In
beſonderer Weiſe zählen, daß CETL teſe ache klar geſte lus
einer ſche Bismarck's ai 1880 hob en den kurzen,
aber des Reichskanzlers geſammte dießbezügliche Anſchauung ent⸗
haltenden Satz hervor: „Habe der Papſt keinen Einfluß auf
da  entrum (die kath. Abgeordneten), vaS dann der elt
en Regierung eine Verſtändigung mit ihm 40

Die„Inculpat hat geſtanden, bemerkte Windthorſt dazu
Rückſichten auf die geiſtige oth der Unterthanen, die Rückſicht
auf die religiöſen Intereſſen ind 68 nicht, erentwegen man eine
Verſtändigung ſucht Wenn der nicht Einfluß auf das
Centrum nehmen kann, dann iſt die Verſtändigung nich der
ühe er ch leugne ni daß neben dem Gefühle de.
Erſtaunens mich ein tiefer Schmerz ergriffen, daß möglich
geweſen, niederzuſchreiben, 10 und C8 ſogar pu
bliziren.

Auch wir anderen Chriſtgläubigen ühlen tiefen Schmerz,
penn Ulr ehen und einbekennen ören, da man mit unſeren
heiligſten Ueberzeugungen 0 und Comödie treibe E ſam⸗
melt ſich bei den Regierungen eine unendliche Maſſe von Schuld
an und eute mehr als 1e gerade dadurch, daß die Staats
männer NuUL ihrer rein men  en Raiſon folgen und darüber
C1. und Cele der Unterthanen, Gewiſſen und Ueberzeugung
derſelben ſchlachten, preisgeben.

In der letzten Nummer der „Kath Miſſionen“ war zu
leſen, daß die Türken vor einigen Jahren viele tauſend Chriſten
aGus dem Kaukaſusgebiete mit ſich geſchleppt Die 4⁷
monſtrirten ud verlangten für dieſe Unglücklichen das Recht
zur eimkehr In das Vaterland und ihrer Religion. Von



— 603 —

Seite der Pforte erſprach mit der ſüße eiene
Alles, ließ jedoch im Geheimen inen Courier mit dem Befehle
abgehen, alle dieſe Chriſten augenblicklich Iu kleine Trupps ver

theilt in's Innere des Landes abzuführen und dort mit den
Mohamedanern In Verbindung zu bringen. Dann endlich ging
auch eine mit CLd un zene geſetzte Verordnung öffentlich ab
d  68 Inhalts, alle gefangenen riſten freizulaſſen. Man an
deren natürlich mehr einzelne vor

CY europäiſche Areopag bewunderte damals, wenigſtens
Offiziell, das türkiſche Re  gefü (H, die Tauſende der
Glauben und Heimat Betrogenen jedo trauerten und trauern
Iun remdem Lande, ohne Im Stande ſein, uUuL ihre Stimme
3u erheben. Die nächſte Generation ird die chriſtlichen —  V  —
miniszenzen wohl größten Theile hon verloren aben
Tauſende leiben UmM ihren Glau ben betrogen.

So handelte der Türke, aber handeln oder Uchen auch
Gewaltige In ziviliſirten, ſogenannten chriſtlichen Reichen zu han
deln ahrlich ein heiliger Manneszorn erfaßt denjenigen, der
dieſe Dinge beobachtet, der ſehen muß, wie heillos und gewiſſen⸗
0 mit der religiöſen Ueberzeugung verfahren wird. Alle
Culturkämpfer der verſchiedenen Nationen glauben eben el
nicht an die objektive ahrhei einer Religion; ihnen
gilt dieſelbe kaum als Anderes, al dem andels⸗
juden die Vorliebe des Negers für Glasſcherben. Kann Erſterer
daraus Vortheil ziehen, hat ni gegen die ihm läppiſch

—erſcheinende Geſchmacksverirrung. Laſſen ich durch die Re
gion, irgend eine Orm derſelben, Vortheile erzielen, nun ſo
nde ſich eben auch der „ehrliche Cackler“ ern

Wir ent alten einer Bemerkung, wie der QH durch
Bekanntwerden dieſer einer Anſchauung eben die Religion voll
ſtändig diskreditire, beziehungsweiſe diskreditirt habe, weil wir
NI darin das größte Unglück ſehen, da ß der Unglaube der
Staatsmänner bekannt werde, ſondern, daß ſie ungläubig eien.
Wenn irrige ketzerifch Anſichten an's Ruder kommen, ſo
d  8 auch bedauern ſein, nd Sektenhäupter aben wirklich
nicht ſelten euer und Flammen gegen Heterodoxe eichlich 9e·
uug geſchleudert, allein dieſe Nachtheile nd Iun einen Vergleich
mit dem Herrfchen de materialiſtiſchen Unglaubens etzen
denn da löſch jede 0  e des Idealismus a u Da
erfüllt ſich dann leicht, was der ſchle Abgeordnete von

Ludewig al die drei Dogmen des herrfchenden eme erklärte
Man chone das Königthum, man ſchmeichle ihm, aber lege
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CS lahm Mittelſt der gehörig vergoldeten Preſſe und
des Parlamentarismus läßt C ſich iInter dem Schutze des König⸗
thumes rächtig leben für diejenigen, die den Schlüſſel des Gelde  8
Aben und ihn 3u benutzen wiſſen. 2 geordneten Glieder
Ungen im arbeitenden Volke müſſen zerriſſen werden, denn Im
allgemeinen Urbrei weiß ich der ar  6 Hammel mäſten.
Je ärmer die Maſſen, lieber tanzen ſie nach der Pfeife
de  8 Geldſackes Und endlich drittens, die geſammte Macht wird
einem fremden Volksſtamme, der dem Chriſtenthume feindlich
geſinnt iſt, V die Hand geſpielt. Die Kinder ſrae marſchiren
bereits im Geſchwindſchritt ſetzte von Ludewig traurig hinzu

Mögen dieſe drei Dogmen nun nehr bder minder M  5
Bewußtſein der leitenden Klaſſen übergegangen ſein, im Weſen
ſagen ſie dasſelbe: da goldene 51 (der Materialis
mus) herrſche, und ein verſte von Idealen Offenbar
nichts Nur darum, eil Bismarck auch von dieſem Mate⸗
rialismus angeſteckt iſt, konnte 68 geſchehen, daß EL die kathol.
Abgeordneten des Centrums, den und die kathol. Kirche
ſo gründlich verkannte. Er Iu den Menſchen Scha
erer, Iu ſeinen Ohren klingt das alltägliche 0 Ut des ſeiner
gewöhnlichen Tiſchgenoſſenſchaft Bleichröder und nhang
wieder, und ?u thut empört, daß die Katholiken C8 llein noch
ſind, die ni „handeln“ laſſen Jedoch weiß Gott, I dieſer
allgemeinen Verjudung rettet da Centrum die e des ein ſo
reuen, biedern, deutſchen Volkes, und kommen ird die Zeit,
wo man e  e darum preiſen wird, weil 8 nicht wirth⸗
ſchaftliche und politiſche Vortheile Religion und Gewiſſen, N

kirchlichen rieden des Volkes Wohlſtand geopfert hatDie oben creits erwähnte Vorlage im preußiſchen Abge—
ordnetenhauſe, welche Iu der Commiſſion einfach abgelehnt, Vor
dem enum eute noch dieſelbe Möglichkeit hat, iſt ein merk—
würdiges Mittelding, eine Mißgeſtalt, welche den Frieden brin⸗

ſoll, aber rieg oder hö noch Corruption H der
Toga Ie

Die Nothwendigkeit des ſueceſſiven Einlenkens machte ſich
3u offenkundig geltend, beſonders adurch, daß der Sozialismus
nach der Unterdrückung ſo vieler humanitären Klöſter und An
alten kräftigſt elbſt Unter den Katholiken In die Halme chießt,
dort, wo EL früher nie Wurzel ſchlagen konnte, daß die
Berliner Regierung mit dem ſogenannten Canoſſagange ein ver
chämtes Liebäugeln 3u beginnen für gut an Man bekannte
endlich ein, daß man ſtaatlicherſeits Uebergriffe Iu ein
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fremdes Gebiet gemacht, 10 man läugnete nicht mehr, daß
Nan die Maigeſetze überaus hart und grauſam In Aus—
führung gebracht habe, ein Eingeſtändniß, das wohl be
ingten E hat, Iudem 10 die Martyrer-Zeugen theilweiſe
nothleidend und iech im Lande herumgehen, theilweiſe 3u vielen
Hunderten das IO der Verbannung eſſen Wir wollen eS
Bismarck ſehr gerne glauben daß EeL inen modus Vivendi,
einen Modus QAus der Sackgaf6 heraus mit angeſtrengter Mühe

daß ſein Suchen vergeblichgeſucht habe, lein biu wiſſen auch
ſein e dd æ- das Weſen der Kirche noch immer
nicht 3 U faſ ſen Im Stande iſt

Die Junivoragen des Jahres 1880, we die famoſen
Maigeſetze zu korrigiren die Aufgabe haben ollten, Iin im
Grunde rech ſtümperhafte Schülerarbeit. Da ollen Erleichte—

gegeben, da q—j— Oll die Seelſorge wieder möglich emacht,
den Biſchöfen di— Rückkehr wieder In Ausſicht geſtellt, 10 ſe

egensreichen Thätigkeiteinzelnen Klöſtern Aufnahme der früheren —
verſprochen werden, aber alle dieſe ſchönen Dinge ſo erelau
lirt, nach jeweiligen Belieben 6  — Cultusminiſters, daß man

wirklich erſtaunt, wie ein —onſt klar denkender Mann ieſelben
als möglich, annehmbar und wirkſam hinſtellen oder ſich denken
konnte. 11 und elbſt mit dieſem Wenigen ür  ete Bismarck  —
Puttkamer anzuſtoßen, gefchweige, daß der Commiſſion ein Schritt
nach vorwärts geſtAttet worden waäre Der Proteſtant Hammer—
ſtein beantragte einen Zufatz des Inhalts, daß eſ leſen
Und die Sakramente ſpen als rein religiöſe kte

chen Lande ein ſollten.U1 Verbrechen ImM freien (5) (u
Vergebens. Er wurde niedergeſtimmt, ebenſo wie alle Anträge
des Centrums, die Aus der Fehlgeburt ein lebensfähiges Weſen
3u geſtalten ich die Mühe nich verdrießen ließen Schließlich
ließ die Commiſ0 die ganze Vorlage fallen, ihr dadurch ein
ſchlimmes Prognoſtikon vor dem Plenum Iu Ausſicht ſtellend.

Von Preußen hinwegſeen geziem ſich auch, daß wir
den Kleinſtaaten einen lick der Beachtung ſchenken. Im großen

daß dieGanzen richten ich die Kleinen nach den Großen,
ein pflegtCopie gewöhnlich noch ſchlechter als das Original zu

Für dieſes Quartal ſind Dtr Glücke nich in der Lage,
Beweiſe dafür beizubringen. Baiern ſtellt ſich im Gegen  —
theile manchmal etwas widerhaarig. So verordnete der
attſam bekannte Lutz, daß des KaifCrS Geburtstag nicht mehr
ein Feiertag eln IY*olle Es war auch auffallend daß
trotz Unterdrückung M Bedrückung von Millionen Katholiken,
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doch das au des drückenden Staates geliebt und angejubelt
werden wollte. Man kann als Chriſt ertragen und verzeihen,
aber ſich freuen und den einiger hoch leben laſſen, iſt kein
irdiſcher, gewöhnlicher rad von Verſöhnlichkeit. Der alte Fritz
freilich hat mit ſeinem Krückſtocke geprügelt und dazu gerufen:
Lieben müßt ihr mi ihr Canaillen, die erzählt jedoch
nicht, daß die Geprügelten wirklich auf dieſe ungewöhnliche Art
ieben elernt 0  en

on  En haben wir ſchon letztens kurz angedeutet, daß
ein Haupthindernis der theilweiſen Ausſöhnung, das ſo enannte

Examengeſetz, endlich annehmbar abgeändert worden ſei iſt
dort ſeither ruhiger geworden. Da jedoch das ſogenannte aat⸗
liche Examen immer wieder, bald hier bald dort, aufge⸗
wärmt wird, dürfte einige Orte ber die dießbezügliche An⸗
ſchauung der Katholiken in den Zeitläufen niederzuſchreiben gut
ein Zwei verſchiedene inge ind E die Iu dem Be⸗
9e ren des Staates, auf die möglichſt um  ende Ausbildung
de eru Einfluß nd Mitwirkung 3u üben, ni confundirt,
nich überſehen werden rfen

Es ſoll gar nicht geleugnet werden, daß der Q an
einer hohen Bildung des (TU großes ntereſſe habe; wie die
Zeiten ſtehen, ieg die Gefahr nahe, daß der Klerus als zunächſt
beim niederen beſchäftiget, die höhere und feinere US-
bildung als nicht immer und durchgehends nothwendig uſehe Da⸗
durch aber würde ſich ogar der Möglichkeit von Einflußnahme
auf die Halb oder Ganzgebildeten begeben. Selbſt die tüchtigſte
Fa  bildung ang allein nich aus, der Klerus bedarf auch einer
univerſellen Bildung bis 3u einer beſtimmten Grenze. Jedoch
das weiß nicht der QUA allein, das weiß die 11
elbſt no un glei ch eſſer Und beim Prieſtermangel
ein oder das andere veranlagte itglie Aufnahme
gefunden, ſo iſt das offenbar nuLr enn vorübergehender Nothbehelf

Man hat kein Recht 3u agen, die 1 tebe die
Einfältigen mehr, als die Weiſen, eingedenk, daß zwölf unſtu⸗
dierte Fiſcher die elt bekehrt. Die Kirche weiß 3u gut, daß
eS Vermeſſenheit wäre, immer und bei allen Hirten auf das
Dabitur 1I- la 012 3u rechnen. ott der Herr hat ſeine
ma 3u ſchauen gegeben, da EL die erſten Geſandten In
außerordentlicher Weiſe beglaubigen mu  E allein eute reichen
die gewöhnlichen Mittel Qus Und das iſt der Grund,
der QA nicht fürchten hat, daß die Kirche un ihren In
alten die Bildung 1e vernachläſſigen erde. Und enn man
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uns einzelne Ausnahmsfälle vorhalten wollte, dürften wir
ſt denn noch nite ern Schwach—nicht auch en fra

taa
gen

kopf Ivn den tsdienſt gedrungen, hat keiner die
Medizin, 10 das Lehramt ohne hochzeitliches Gewand be
treten? ſt ni die Oeffentlichkeit voll von Ungeſchicklichkeiten,
die oft von ſehr ſtCU Clte zum großen Schaden von
Autorität und Anſehen In Szene geſetzt worden ſind7 Und doch
in Staatsprüfungen, und voll Staate beaufſichtigt,
vorausgegangen.

Vꝗ

ndeſſen CS ſei, der QH kann ehr wünſchen, daß der
Klerus recht gebildet ſei, allein die zweite Seite darf nicht ber
ehen werden: waruüum- will In Wahrheit der moderne QU
prüfen und nieman anſtellen aſſen, der nicht den Brüſten
emer almarum matrum das Wi— geſäugt? Weil die m 0

mentan herr chende Partei ihre Parteianſchauung,;
Indifferentismus 2c. 3• dieihren religiöf

des Prieſters I III chmuggeln und auf dieſem Wege noch
weiter in die Herzen des Volkes einſchwärzen möchte, bis dort
hin, wo der Freimaurer⸗Schulmeiſter machtlos iſt Das Wiſſen
gewinnt nichts bei den Staatsprüfungen, wir Oeſterreicher wiſſen
8 Aus den Zeiten des Joſefinismus her, in welchen wahrer
Schund von Menſchen und Büchern als Lehr  —  2 nd Lernmateriale
dienen mußte. Wollen die Staaten wirklich geſteigerte Bildung,
— mögen ſie mit dem Herbeifchaffen von materiellen eln

und zum Erſtaunen Aller irdnicht karg als bisher ſein, wie weitumfaſſend,; 14ſich zeigen, wie jugend vI
ſichweltumſp annend die — beſcheidene Theologie

EL w eiſen w IT
Zum Schluſſe noch einen iber den rheIu Wenn

ſich das atum, das Kismeth der Türken, wir ſprechen im
Sinne der ModErnen inen Spaß 0 machen wollen, ein
grotesk⸗komiſches Stück zu gedacht ätte, ES könnte u
Frankreich nich anders gehen als CS geht.

Die Amneſtie (der Communarden), ſo laſen wir eben heute,
iſt ſo gut wie vollbracht. Bis zum ꝗ

83

Uli, dem Jahrestage
der innahme der Baſtille, werden oder ſollen alle Mordbrenner
und örder von 1870/1, frei nd ran InA herumgehen,
während vielleicht un derſelben Zeit, oder Ctwas ſpäter Mönche
und Nonnen, dieſe 7ozialen Pioniere In den Nöthen der Zeit,
a U  wandern erde So wird der Beweis wieder erbracht
werden, daß das unſelig Mittelding, welches der Vernunft ſich



— 608 —

rühmt und 4e doch nicht gebraucht, wie der Dichter ſagt,ſeinen Traditionen getreu geblieben iſtSt Pölten den Juni 1880

U SS————————. —. —

Geſchäftsleben II Oberöſterreich AausAus dem geiſtliceEm 5. Jahrhundert.)
on Stiftsbibliothekar Albin Czerny u Florian.

Die Urkunden in nicht ſelten, welche bei Jahrtagſtiftungenen klagen, daß manche gar nich oder unvollſtändig ausgerichtetwerden. Wir en von ſolcher Nachläſſigkeit gleich ein Muſter zurHand, welches Oir  * ſeiner körnigen Sprache wegen unverkürz mittheilen.Dem EFdlen Vesten Caspar Mülwanger VU rue Mein andacht
Uine; got bevor mit guétem Wwilln. Edler und Vester. Ich Chikh Euch
niemit aln geschrift ains besigltu briets, Wir haben VO  — WEgen ains
jartags, EHUberharten dem Mülbangers) seiner hausfraun Séliger gedeécht-
nüss, und allen irn erben V. Ebelsperg MN der Pfarkirichen ausczerichtn;dar umb der henant Mülbanger dem Pfarrer daselbs und gein nach-
kömen zwelif schilling gelts auf ainem haus 26 Lincz gechauft und 0
denselben ZWeélif schilling Sechezig d Armen Leüten IN UII Spital VU
Sant. Plorian zéegeben järlich geordent hate, als 1 darin Werdt, VETnenleln
Nun Wwerdent die 60 d den arnlen Ciiten nicht geraicht; dar Uumb R
dann als Spitalmaister und naeh autt des Tiefs den pfarrer daselbs
ermont, auch 06 r Sölchen gotsdinst verpring, Eraischt habe EHr gabmir antburt, Wwie den Mülbangern aln jartag begieng, aber umb die
60 dl Mn unseT Spital zegeben Oder Uf WGW die lägen, Iim
chain Wwissen. Wit 1603 CW mit sunderm VIeis, 11 Wweéllet GW auch dariu
érchunden und gehilflich sein, damit der Pfarrer die gemelten 4
NM UI Spital verrecke. Daran thuet IT Hwrer vOrvOdern seéelen hilf und
trost, mit sambt dem, das II Sölichs aAls ainer der auch 1 der Stitt be⸗
rüert iSt, VONn gOt Wwerdt kchünftiklichen geniessn. Geben II Sant Florian

San Jacobstag domini V dem 1467 jar. Woltgang

3

Scharffen⸗Ekker Locher und Lelner 2 sant PFlorian.
Zu den traurigſten Geſchäften der Seelſorge, e jetzt außerUebung gekommen ſind, gehörte einmal die Verkündigung der Kreuz—

züge gegen die Ketzer und der damit verbundenen Abläße, bte ein
ſolcher gegen König Georg Podiebrad von öhmen zugleich mit
deſſen Excommunication und Thronentſetzung IR Jahre 1467 llent—
halben Im Lande verkündigt wurde. An jedem erſten Freitag eines
Monats wurden nach Auftrag von Paſſau von den Pfarrern feierlicheProceſſionen veranſtaltet und Predigten gehalten, worin die Gläu
bigen aufgefordert wurden durch Einreihung un die Glaubensarmee,
urch Geldſpenden oder urch Betheiligung den vorgeſchriebenenBußwerken, der angebotenen Abläße ſich theilhaftig machen. Das

Vgl. Quartalſchr. 1880 Heft, S 396
Jetzt Mühlgrub unweit von dem arkte Hall. Die Mülwanger gehörten nach Hoene III. 429 3u den alten Rittergeſchlechtern der Steyr. Er ar 1404 Pfleger vonEbelsberg. Hoheneck III. 43

wem. Wit ich
pra liches hine5i gegen raiſch erheiſchen, auffordern. auf wow auftte euch,. er un Kelner on Cellerarius.


